
SPIICHt:: Durch dıie pr10r vVvorauszuset- nıcht 1L1UTL das Erscheinen der beıden
zende Einheıit VON Wort und Sein Ssınd Bände finanzıell unterstuützte, sondern
sowohl Philosophie als auch Theologıe VOTL em schon se1it 9’/1 zuerst nach
VOT dıie ontologische Frage gestellt, Inzıgkofen be1l S1gmarıngen, dann INSs

nıederösterreichısche Stift / wettl einennäher VOIL dıe rage nach der analogıa
ent1is zwıschen Gott und Mensch eıner- Kreıs VON Theologen einlud, 1im Dıia-
se1ts, dem enschen und aller anderen 10g MIt Heıntel Probleme abzuklären,
Kreatur andererseıts. Wer solche Fra- dıe sıch be1 der unreflektierten Über-
gestellungen als überholte Metaphysık nahme humanwıssenschaftlıcher Fr-
abweiıst, verurteiılt sich selbst ZUT Haft gebnısse einstellten und dıie eigenstän-
1m Gefängn1s eıner Analyse, dıe Gott dıge ede VO  s (jottes Offenbarung in
und se1ine Schöpfung nıcht mehr darın Chrıstus und den eigenen Sıiınn des (CGlau-
erkennen kann, WIe und s1e ersche1- bens, unabhäng1g VOIl Psychologıe und
nNenNn und sıch kundgeben; eıner Analyse, Religi1onswissenschaften gefährdeten.
dıe das Lebendige zerlegt und in der DIie me1lsten ökumeniıischen Konvergenz-
Summe der Teıle mehr haben vorg1bt mıt denen WITr {un aben,

SInd davon nıcht unmıttelbar edroht.als das ihr verlorengegangene (Janze.
An dieser Stelle erühren sıch für Önnte aber nıcht se1N, daß S1e des-

Heıntel dıe Interessen der Phiılosophie halb schwer rezeptionsfählig sınd,
we1l S1e sıch der Aufgabe der denkendenund der Theologıe Von hıer Aaus wiırd

auch möglıch, daß der christlıche Ane1gnung des auDens entziehen?
Glaube in kühner Umkehrung „Frragen Wıe anders ware erklären, daß sıch

das wissenschaftliche Denken““ stel- dıie ökumenische Gemeinschaft I1-
len kann (L, 02-—-218), die jenseı1ts VO  — über dem Dogmatısmus, In den z B
.„Dıie Bıbel hat doch recht‘‘ auf „christ- Gerd Lüdemann, Uta Ranke-Heıine-
lıchem Realısmus"“ und anknüpfend INAaN, dıe Humanıstische Union oder
das Spıel mıt ‚„„‚konkret und abstrakt‘ Der Spiegel hıstorische Forschungser-
auf das zıelen. Wäas WITr ıne ethische gebnıisse umsetzen, hılflos erweIlst

und dieser unzulässıgen Dogmatisıie-Vısıon NECNNCNH könnten Solche Rechen-
schaftsforderunge VOIIl w1issenschaftlı- ILUNS häufig UTr muıt tradıtiıoneller Dog-
chen Denken ist aber 1L1UT zuläss1ıg, WENN matık egegnen wei1ß? Sınd nıcht
WIT, Was WIT muıt Gott, mıt dem Totalex- gerade dıe erreichten Konvergenzen auf
periıment des Glaubens und mıt der TEe1- denkende Ane1gnung angewlesen?
heıt eines Christenmenschen DIie Lebensaufgabe denkender Ane1g-
wollen, mıt des Analogie-Prinzıps NUuNg des Glaubens, dıe sıch FErich

Heıntel auf den Irümmern des 7 weıtenabklären, daß sıch VOoN pOSI1t1V1-
stisch-fundamentalıstischen Behauptun- Weltkriegs emacht und dıe bıs jetzt
SCH untersche1iden älßt. In fast allen bewundernswert durchgehalten hat, steht
Beıträgen, nıcht zuletzt In den fünf Sam- in der ökumeniıischen ewegung oroßen-
mel- und zehn Einzelrezensionen VON teıls noch VOT uns

Publikationen ZU Verhältnis VON Theo- Vo

logıe und Philosophie, zuletzt in der
Abhandlung ZUI Frage der „analogen Heinrich OÖtt, Apologetik des aubens
Rede VO  —; tt“ (IV, 380—409) hefert Grundprobleme eiıner dıalogıschen
Heıintel aiur das nötige üstzeug. Fundamentaltheologıe. Wiıssenschaft-

DIie württembergische Landeskıirche lıche Buchgesellschaft, Darmstadt
wußte also sehr wohl, Was s1e tatl, als S1e€. 994 712 Seıiten. Kt 49,80
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„Apologetik“ ist ıne fortwährende Rhetorık der bloßen Behauptungen und
Aufgabe der Theologıe. Früher S1e Beteuerungen abgleıten. Dafür hat theo-
me1lst ıIn Abwehrstellung postiert und logısches Denken, systematisches Durch-
heute ırd S1e oft diskreditiert. ‚„„ApOolo- drıngen und Ordnen SOTSCH, indem
getik” 1ST aber auch als Aufgabe der Ver- dıie nhalte relıg1öser Symbolrede in
kündıgung sehen, dıie em I heo- methodisch reflektierter Weılse auf die

Lebensphänomene UNSCICS personal-log1isıeren vorangeht un! eiısten
ist. „Apologetik“, d.1 Verteidigung oder dialogischen Lebens bezieht und da-
Rechenschaft geben, Verfechten oder durch ihren eigentliıchen Sınn deutliıch
Plausıibelmachen des aubens, mac Relıg1öse Erfahrung und Wahr-
eiınen besonderen Akzent 1mM theologı1- heitserkenntn1s, somıt auch rel1g1Ööses
schen Denken. „Se1d jederzeıt bereıt ZUT Denken und Erfahrung haben ihren S1t7

1mM en 1mM Bereich der Person, derRechenschaft gegenüber jedem, der
FEuch nach dem Grund Eurer Hoffnung Begegnung der Menschen untereinander
iragt, eiınst Petrus 3315 Mensch Mensch) WIe der CgECH-

TIradıtionell ırd der Fundamental- NUNS mıt dem Göttlıchen Mensch
theologıe dıe Aufgabe der Apologetik
zugewlesen, die Aufgabe, iıhre Darum hat Theologıe immer als
Sache In eiıner bestimmten gesellschaft- Denkprozeß grundsätzlıch einen dıalo-
lıchen und hiıstorıschen Siıtuation ischen arakter, den Charakter eines
explızıeren. nıe endenden, nıe durch endgültige

DDen alten diskreditierten Begriff der Resultate abgeschlossenen eprächs.
Apologetik in ersion sieht der „Apologetik“ hat „dıalogıische Theolo-
Verfasser Heıinrich (Ott eher In der SallZ C  o1e se1n, zumal heute 1mM „globalen
natürlıchen menschlıchen Grundhaltung Zeıtalter‘‘ HOLE Begegnungen zwıischen
des Glaubens eingebettet, die der mensch- den oroßen christlichen Kırchen W1e
lıchen Grundsıtuation entspricht, nam- zwıschen den Weltrelig10nen auftreten.
ıch sıch wehren und gleichzeıtig Anhand der wichtigen fundamental-

ThemenRechenschaft geben (Gerade in der theologıschen (wıe Gott,
heutigen Zeıt, eıner eıt der Krise der Glaube, Offenbarung, Personalısmus,
irche. des aubens, der erkündı- relıg1öse Sprache, ologısche „‚ Verıif1-
SUuNg, ın eiıner eıt des Sehnens, des katıon  .. Hermeneutik u.a.) ze1igt das
Suchens, des Drängens nach relıg1öser uch In verschiedenen Varıationen
Erfahrung und iın einer eıt der Annähe- Ansätze ZU espräc mıt verschlede-
rIung zwıschen den Relıgionen, NenN theologischen und phılosophıschen
deren Glaubwürdigkeıt als Erfahrung Theorıien uUuNnseTer Zeıt, WIEeE der Rechen-
und ihr Zeugn1s VOoNn Iransparenz in schaftsprozeß 1m dialogisch-christliıchen
zunehmender Weıise VON ihrer größeren espräc ablaufen muß, WIE 1mM Dienst
Öffnung bhängt, sınd die fundamental- der Verständlichkeıit und der Glaubwür-
theologischen Überlegungen besonders igkeıt relıg1öser Verkündigung der
wiıichtig Theologıe und relıg1öse Ver- Glaube plausıbel gemacht werden soll
kündıgung, christliıcher Glaube und Alle historisch-hermeneutischen und
evangeliumsgemäße Aktıon mussen systematıschen mpulse beinhalten hre
durch solıde Argumentatıon und Be- „praktische Spitze:; insofern erweılst
weısführung auft den Boden der Wırk- sıch ıne esunde „Apologetik des
iıchke1i geholt werden und en nıcht Glaubens‘“‘ In der Fundamentaltheologie
in ıne lıngulistische Rechthabere1l, 1ne qls ıne überaus praktısche Wiıssen-
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cschaft Insgesamt ist das uch eın zahl pastoraler, historischer, volkskund-
gelungener Durchgang durch Posıtionen lıcher und rechtlıcher Informatıiıonen ZUT

fundamentaltheologıischen Denkens, der Ganzheıt.
geradezu 1im hermeneutischen /Zıirkel dıe Am ausführlichsten ist dıe Einzel-
einzelnen Problemfelder gul geglıedert, beıichte „„als Vollzugsform des Schlüssel-
übersıichtlich und verstehbar darstellt amtes‘‘ behandelt (S 15—9 An der

Georz2 Schütz Krıtik des Beichtinstituts entzündete
sıch dıe Reformatıion. Es konnte also

FeC| Peters, Kkommentar Luthers nıcht anders se1n, als daß sıch auch dıe
Katechismen. and Beichte, Haus- Kritiker VOIL all dıe TODIEME geste.
afel. TIraubüchleıin, Taufbüchleınn. sahen., dıe dıe VETSANSCHC Ordnung
Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen unzulänglıch, Ja unter Verkehrung des
994 22 Seıiten. Kt 38,— Evangelıums 1INs Gesetz lösen wollte
Mıt diesem and ist dıe VOoONn (jottfried Von daher W al 1ne zwıschen

Seebaß besorgte Herausgabe e1ines Szylla und ary  1S, als die luther1-
Kkommentars abgeschlossen, der ulls schen Kırchenordnungen daran gingen,

das nach Mt 18 als Auftrag cdheviel mehr bletet, als WIT übliıcherweılise
VO  — eiınem Kommentar erwarten nter gesamte (GGemennde verstandene Schlüs-
eıner Perspektive dartf der and SUSal selamt konkretisıeren. Auf der einen

Seıte eröffnete dıe Sündenvergebung alsals Höhepunkt des SaAaNZCH Werkes gel-
ten, nämlıch WENN WIT nachvollziehen persönlıcher Zuspruch ottes chrıstlı-
wollen, w1e Luther se1ne theologıschen che Freiheit und Heilsgew1  eıt. I iese
FEinsichten und dıe in den Katechismen mußten andererseıts aber VON 1 ıberti-
dargebotene Glaubenslehre D  1SC. N1ıSmuUSs und relıg1Öser Absıcherung bür-
umgesetzt sehen wollte So sınd dıie hlıer gerlicher Ordnungsvorstellungen klar
kommentierten Stücke Wäar 1im /7/usam- unterscheıidbar sSeIN. Man brauchte also
menhang der lutherischen Kırchenvisı- Normen, konnte deren Überprüfung
tatıonen SOZUSaSCH als Anwendung der aber nıcht eiınfach den bürgerlıchenKatechismen entstanden, ihnen aber erst
nach Bedarf in unterschiedlicher Stu-

Instanzen übertragen, sondern mußte S1€e
beım Festhalten der Kındertaufe dort

fung eingefügt worden. Peters erschhıeßt ansıedeln, AL Christusbegegnungnıcht 1UT diese orgänge NaU, sondern
egt VOT allem dar, inwiefern dabe1 des einzelnen kommt:;: sprich, die Ver-

Luthers Kırchen- und (Geme1i1indever- kündıgung kam dıe Aufnahme e1Ines
„„drıtten Gebrauchs des Gesetzes“, dıeeständnıs ZUIN Zuge kam, selbst WEeNnNn

andere handelten. Beobachten kÖön- Kommunıion ıne vorgäng1ige Über-
prüfung nıcht herum, ob diese Normen

NCN, W1e nach der Emanzıpatıon VO  —; DbIS-
eingehalten werden. Peters egt sehrheriger UOrdnung als Herrschaftsiınstru-

ment etiwa dıe Grundsätze der Freiheits- offen dar, welche Folgen das für die
lutherischen Kırchentümer hatte, urteiltschriıft und dıe tragenden theologischen ber abschhließend: Das „lutherischeEinsiıchten des Ablaßstreites ZUL1 Beıichte

in NECUC evangelıumsgemäße Ordnung Katechıismusverhör, welches 111 der
un! Handlung die sogenannten Kasua- Regel in eın Schuldbekenntnis mıt

Absolution ausmündet, hat be1 allerhıen) umgewandelt und oft unter turbu-
lenten Verhältnissen eingefü. werden, außeren Bedrängnıis WI1Ie inneren Proble-
verleıiht diıesem e1l des Kommentars matık über weıl Jahrhunderte hindurch
seine Spannung und verknüpft ıne Viel- reichen Segen gestiftet” (S ö7/)
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